
behauptet wurde96 - sondern entsprach den branchens\)cz\£i$c\\zn Entwicklungstenden¬
zen. In dem mehrfach aufgeführten Beitrag aus dem Jahre 1989 machte Gerhard Arnes
aufein in der saarländischen Sozialgeschichtsschreibungwie generell in der Regionalge¬
schichtsschreibung häufig zu konstatierendes Problem aufmerksam:

„Wenn auch unbestreitbar ist, daß regionale Spezifika zurAnalyse der konkreten gesellschaft¬
lichen Verhältnisse herangezogen werden müssen, so sollte dies aut der anderen Seite nicht
den Blick dafür verstellen, daß auch überregionale Aspekte Teil von Erklärungsansätzen sein

müssen. So singulär, wie die zeitgenössische Debatte um,Saarabich unterstellte und bis in die

jüngere Rcgionalgeschichtsschreibung behauptet worden ist,waren die Lebensbedingungen

und die Verhaltensweisen der Arbeiter an der Saar, insbesondere der Hüttenarbeiter, jeden¬
falls nicht.“9

Die beiden hier verhandelten Fälle teilten die strukturellen Merkmale des Industrie¬
zweigs, dennoch scheinen verschiedene Aspekte besonders signifikant ausgeprägt wor¬
den zu sein und auch im direkten Vergleich offenbarten sich in der bisherigen Untersu¬
chung Unterschiede oder unterschiedliche Gewichtungen einzelner Faktoren.

Entgegen den theoriegeleiteten Erwartungen zeitgenössischer Arbeiterfunktionäre
wurde die organisatorische Entwicklung - oder besser: Aïc/^entwicklung - in mehr¬
facher Hinsicht prädisponiert: Die soziokulturelle und nationale Zusammensetzung
der Arbeiterbevölkerung, die Spezifika der Arbeitssituation und die von der betrieb¬
lichen Arbeiterpolitik durchwirkte Lebenswelt bildeten in ihrer Summe, aber auch in
ihrer wechselseitigen Verschränkung und Dynamisierung ein ganzes Faktorenbündel,
das die Organisation der Hüttenarbeiterpopulationen von Neunkirchen und Düde-
lingen bis zum Ersten Weltkrieg massiv blockierte. Im Folgenden sollen die wichtigs¬
ten Determinanten der politischen Arbeiterbewegung, unter Rekurs auf die bisherige
Darstellung, diskutiert werden. Dabei soll keinesfalls einem Determinismus oder einer
gerade in älteren Studien häufig postulierten ,Normalentwicklung 1

das Wort geredet
werden, wonach die Organisation in Parteien und Gewerkschaften gewissermaßen zur
zwangsläufigen Entwicklung deklariert wird und Abweichungen als erklärungsbedürf-

96 So spricht etwa Richard van Dülmen von einem spezifischen „saarländischen Weg der Modernisie¬
rung“ und bezieht sich dabei unter anderem aufdas Sozialprofil und -verhalten der wachsenden Indus¬

triearbeiterschaft: „[...] in kaum einer anderen Industrieregion blieb die entstehende Arbeiterschaft so
lange obrigkeitlich orientiert, katholisch fromm und sozialkonservativ eingestellt, so daß auch von ihrer
Seite gewerkschaftliche bzw. sozialdemokratische Aktivitäten keinen Boden finden konnten.“ Vgl. Dül¬
men, Richard van: Sozialprofil und politische Kultur. Der saarländische Weg der Modernisierung, in:
Dülmen, Richard van (Hrsg.): Industriekultur an der Saar. Leben und Arbeit in einer Industrieregion
1840-1914, München 1989, S. 257-269. Zitat ebd., S. 264. Auch Hans Horch postuliert eine „Sonder¬
entwicklung des Saarreviers“. Siehe Horch 1985, S. 19.
9 Ames 1989, S. 109.
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